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An der Schule Burghalde zeigt
ein Pilotprojekt zur nachhalti-
gen ErnährungWirkung, wie es
in einerMitteilung der Stadt Ba-
den heisst. Während sechs Wo-
chen imNovemberundDezem-
ber 2025 testeten die Zürcher
Hochschule für Angewandte
Wissenschaften (ZHAW), SV
Gastronomie, die Schule und
die Stadt Baden Anreize für kli-
mafreundlichereMenüwahlen–
mit Erfolg.

Die Mensa bot täglich ein
nachhaltigesMenü (HIT-Menü)
zu einem günstigeren Preis an.
Gleichzeitig zeigte ein soge-
nannter «Eco-Score» – ein Am-
pelsystem von A+ bis E – auf
einen Blick, wie umweltfreund-
lich ein Gericht ist. Das übrige
Angebot blieb unverändert und
die Wahlfreiheit blieb «vollum-

fänglich bestehen». Im Unter-
richt wurde das Thema im Fach
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt
(WAH) zusätzlich behandelt.

Nachfrage nach Schnitzel
Pommes sank
Die Auswertung zeigt eine klare
Verschiebung: Der Anteil nach-
haltigerer Menüs stieg – beim
HIT-Menü von 13 auf 17 Pro-
zent,beidervegetarischgepräg-
tenLinie «s’Zwei» von 24 auf 28
Prozent. Gleichzeitig sank die
Nachfragenachdem«Renner»-
Menü mit Schnitzel und Pom-
mes von 19 auf 13 Prozent. Das
Menü sei durchgehend mit
einem orangefarbenen D+ ge-
kennzeichnet gewesen, «was
die Jugendlichen offenbar zum
Umdenken bewegte», heisst es
in der Mitteilung. Zudem brach

der Verkauf von separaten Por-
tionen Pommes frites um mehr
als einen Drittel ein. Die Preis-
differenz zur Menülinie hatte
sich verkleinert und dadurch
seien die Menüs attraktiver ge-
worden. DasHIT-Menüwar zu-
dem mehrfach schnell ausver-
kauft, ein Hinweis auf weiteres
Potenzial.

Die ZHAW begleitete das
Projekt wissenschaftlich. «Fi-
nanzielle Anreize helfen dabei,
die Preisdifferenz zwischenwe-
niger umweltfreundlichen und
nachhaltigen Optionen zu
schliessen», sagt Dozentin An-
nette Jenny.DerEco-Scorewird
nun dauerhaft eingeführt. Zu-
dem diene der Projektbericht
als Grundlage für künftige Aus-
schreibungen der Stadt Baden
imBereich Verpflegung. (az)

Das Interesse am Verenaäcker-
Areal im Badener Römerquar-
tier ist ungebrochen gross. Der
mit 100 Stühlen bestückte Saal
im nahe gelegenen Hotel Du
Parc war am Montagabend gut
gefüllt.DasBaukonsortium,das
im Dezember 2024 mit einer
unangekündigten Baumfällak-
tion noch den Unmut der Quar-
tierbevölkerung auf sich gezo-
gen hatte, informierte über
einen wichtigen Schritt: die öf-
fentliche Mitwirkung am Ge-
staltungsplan.

Sogar der ehemalige ABB-
Schweiz-Chef Edwin Somm,
mittlerweile 93 Jahre alt, war
unter den Zuhörern. Wie viele
andere wollte auch er wissen,
wie es aufdem20’000Quadrat-
meter grossen Areal weitergeht,
das die ABB Ende 2023 an das
Baukonsortium verkauft hatte.

In den vergangenen Mona-
ten hat sich die Planung für das
Wohnbauprojekt stark weiter-
entwickelt. Die Bauherrschaft
war so weit, den Gestaltungs-
plan und das Richtprojekt vor-
zustellen. Die Mitwirkung dau-
ert bis zum 5. Juni. Bis dann
kanndieBevölkerungAnregun-
gen, Hinweise oder Vorschläge
zur Planung einbringen.

Konsortium investiert rund
200Millionen Franken
Ziel des Konsortiums ist es, das
Areal zu entwickeln und rund
180 Wohnungen auf den Markt
zu bringen.Hinter demKonsor-
tiumstehendieBossRealEstate
AG (Fislisbach), die Sofranto
Bau AG (Wettingen), die Rewa
Immobilien AG (Baden-Dätt-
wil), die Terra Bau AG (Wettin-
gen) und die Tres Invest AG
(Wollerau). «Gegen 200 Millio-
nenFrankenbeträgtdas Investi-
tionsvolumen inklusive Lander-
werb», sagteAlexKrauzvonder
KMP Architektur AG, die zu-
sammen mit der Markstein AG
fürdieEntwicklungdesProjekts
zuständig ist.

DasQuartier war im 19. und
20. Jahrhundert geprägt vonVil-
len und Parkanlagen. Die Villa
Langmatt ist bis heute ein Zeit-
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zeugin dieser florierenden Epo-
che. Auf dem Verenaäcker war
zu dieser Zeit die Gärtnerei und
die Baumschule der Langmatt
beheimatet.

Die Neubebauung des
Areals soll den ursprünglichen
Charakter dieser Garten- und
Parklandschaft wieder aufneh-
men, wie Architekt Lorenz Bau-
mann schilderte. Bereits vor
rund fünfzehn Jahren hatte die

frühere Besitzerin, die ABB,
einen Studienwettbewerb aus-
geschrieben, ausdemBaumann
Roserens Architekten (Zürich)
als Sieger hervorgegangen wa-
ren. Das neue Konsortium hält
an diesem Projekt fest, das
Architekturbürowurdevor rund
einem Jahr in Baumann Bürgi
umbenannt.

Fünf Baukörper sind auf
dem Areal geplant. Sie stehen

senkrecht zur angrenzenden
Römerstrasse. Architekt Lorenz
Baumann sagte: «Aufgrund der
gebrochenen Geometrie der
fünf Baukörper wird eine Lö-
sung erreicht, bei welcher mög-
lichst viele Wohnungen von
einem Blick in den nahen Park
der Villa Langmatt und von
einerWeitsicht in die umgeben-
de Hügellandschaft profitieren
können.»

Auf die fünf Baukörper vertei-
len sich relativ gleichmässig 172
Wohnungen mit 21⁄2 bis 51⁄2
Zimmern. Die Verantwortli-
chen betonten, dass der Gross-
teil, nämlich 73 Prozent, aus
31⁄2- und 41⁄2-Zimmer-Woh-
nungenbesteht.Konkretentste-
hen 22 21⁄2-, 55 31⁄2-, 71 41⁄2- und
16 51⁄2-Zimmer-Wohnungen.
Viele der Wohnungen verfügen
über eine doppelstöckige Log-

gia. Insgesamt wird mit rund
350 Bewohnern gerechnet.

Zudem ist im westlichsten
Gebäude ein Kindergarten ge-
plant, den die Stadt betreiben
kann. In diesem Gebäude ent-
stehen voraussichtlich Miet-
wohnungen, in den anderen
vier Gebäuden werden Eigen-
tumswohnungen zum Verkauf
ausgeschrieben. Zusätzlich gibt
es je vier Ateliers undWohnate-
liers. Auf dem Areal, das sich in
der Zone W3 (Wohnen, nicht
störendes Gewerbe und Dienst-
leistungen) befindet, kann eine
anrechenbare Geschossfläche
von rund 25’000 Quadratme-
tern realisiert werden.

Tiefgaragemit Platz für
192Autos und 525 Velos
DieGebäude bestehen aus fünf
Vollgeschossen und einemAtti-
kageschoss. Insgesamt beträgt
die Höhe rund 18,5 Meter. Die
Fassadewird, inspiriert von den
Dachziegeln der Villa Lang-
matt, aus rot-orangen Klinker-
platten bestehen. Dadurch ent-
stehe ein schöner Kontrast zur
grünen Bepflanzung, so Bau-
mann. Horizontale Sichtbeton-
Linien markieren die Stock-
werksgrenzen.

Fuss- und Velowege führen
über und durch das Areal. Eine
sogenannte Rue Intérieure ver-
läuft quer durch das Gelände
unter den Gebäuden hindurch.
In der Tiefgarage, die von der
Römerstrasse zugänglich sein
wird, entstehen 192 Parkplätze
für Autos, 19 fürMotor- und 525
für Fahrräder. Zudem ist eine
Entsorgungsstelle mit Unter-
flurcontainern geplant. Im Ge-
staltungsplan wird ein Bereich
für eine Personenunterführung
freigehalten. Der Zugang zur
bestehenden Unterführung
Richtung Baden Nord und zum
Bahnhof wird aufgewertet.

Mit der Rechtskraft des Ge-
staltungsplans rechnen die Ver-
antwortlichen Ende 2027, mit
der Baubewilligung im Idealfall
inderzweitenJahreshälfte2028.
Der Baustart könnte dann An-
fang 2029 erfolgen. Der Erstbe-
zug wäre in der zweiten Jahres-
hälfte 2031möglich.

Das Frauenteam der HSG Aar-
gau Ost hat eine äusserst
schwierige Saison in der SPL1
mit demmaximal wichtigen Er-
folgabgeschlossen:demLigaer-
halt. Als Aufsteigerinnen war
vonBeginnanklar, dassdas ers-
te Jahr in der höchsten Schwei-
zer Frauenhandball-Liga eine
grosse Herausforderung wer-
den würde. Am Ende brauchte
es Nervenstärke, Kampfgeist
und ein packendes Finale bis
zum letzten Spieltag – doch die
Mannschaft hielt dem Druck
stand.

Die Entscheidung fiel aus-
wärts in Thun. Vor der letzten
Partie der Auf-/Abstiegsrunde
war die Ausgangslage klar: Die
HSG Aargau Ost hatte den Li-
gaerhalt in den eigenen Hän-
den. Ein Punkt würde reichen,

um sich im Rennen mit der SG
Handball Nordwest und dem
BSV Stans durchzusetzen. Ge-
nau diesen Punkt holte sich das
Team – in extremis, mit gros-
sem Willen und in einem dra-
matischen Finish. Das 29:29-
Unentschieden war am Ende
mehr als nur ein Resultat. Es
war der Lohn für eine Mann-
schaft, die sich nie aufgegeben
hatte.

Dabei war der Weg zu die-
sem Moment alles andere als
einfach. Nach dem Aufstieg
musste die HSG Aargau Ost
einen markanten personellen
Aderlass verkraften. DieHaupt-
runde in der SPL1 verlief ent-
sprechend hart. Die HSG Aar-
gauOst bekamdieQualität, das
Tempo und die physische Prä-
senz der etablierten Teams

deutlich zu spüren. Punktge-
winne blieben aus.

Umso bemerkenswerter war
die Reaktion in der Auf-/Ab-
stiegsrunde. Wer in der Haupt-
runde ohne Punkte bleibt und
sich danach trotzdem rettet,
braucht mehr als nur handbal-
lerische Qualität. Es braucht
Überzeugung,Widerstandskraft
und einen intakten Teamgeist.
Das Unentschieden in Thunwar
sinnbildlich für die Saison: Es
war nicht einfach, es war nicht
schön, aber eswar erkämpft.Die
nervenstarkeRettungamletzten
Spieltag bildet eine wichtige
Grundlage für dieZukunft. Auch
die kommende Saison wird an-
spruchsvoll. Das Kader bleibt
weitgehend unverändert, die
Herausforderungen in der SPL1
werden nicht kleiner. (az)

180 neue Wohnungen
im Villenquartier

DiePlänewerden immer konkreter: An einem InfoanlasswurdenGestaltungs-
und Richtplan für das Verenaäcker-Areal in Baden vorgestellt.

Zwischen Villa Langmatt
(unten rechts) und SBB-
Gleisen: Die fünf
geplanten Baukörper der
Verenaäcker-Siedlung.
Visualisierung: zvg

Klimaschutz auf dem Teller:
Ampelsystem kommt fix
Ein Pilotprojekt an der Schule Burghalde in Baden zeigte: Klare
Kennzeichnung und Preise beeinflussen dieMenüwahl Jugendlicher.

Die HSG Aargau Ost schafft den
Ligaerhalt in extremis
DieHandballerinnen der höchsten Schweizer Liga belohnen sich am
letzten Spieltag für eine Saison vollerWiderstände.


